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Neues in Kürze.

Am Montag tritt der Reichstag wieder zuſammen, um ſich
mit der Kleinrentnerfürſorge zu beſchäftigen.

Die Koalitionsverhandlungen in Preußen werden am
Dienstag oder Mittwoch wieder aufgenommen. Die Haltung
der Deutſchen Volkspartei in der Konkordatsfrage dürfte indeſſen
die Ausſichten nicht ſehr günſtig geſtalten.

Der Berliner Polizeipräſident hat ſtrenge Maßnahmen ge
gen Lebensmittel-Wucherer angeordnet.

Die Preußenkoalition.
Konkordat und Kirchenſtaat.

e Berlin, 18. Februar.
Am Dienstag oder Mittwoch werden in Preußen die

Verhandlungen für die Herbeiführung der Großen Ko-
glition wieder aufgenommen. Während man aber bei
ven letzten Beſprechungen in der vorvergangenen Woche
allgemein einen ziemlichen Optimismus äußerte, der auſ
Re bedingte Verzichterklärung des Zentrums auf zwei Mi
niſterien zurückzuführen war, iſt diesmal eine neue
Schwierigkeit aufgetaucht. Von volksparteilicher
Seite wird erklärt, daß der Abſchluß eines Konkordats,
an dem dem Zentrum naturgemäß außerordentlich viel ge
Kgen iſt, nicht mehr vom preußiſchen Staat vorgenommen
werden könne, weil der Vatikan als wiedererrichteter Kir
chenſtaat eine ſouveräne Macht ſei und Verträge mit
dem Ausland nur von der Reichsregierung abgeſchloſſen
werden könnten.

Vor einigen Tagen veröffentlichte Dr. Wirth, der
bekannte Führer im Zentrum, in ſeiner Zeitſchrift einen
Kngeren Artiekl, in dem er u. a. auch die Konkordatsfrage

Für die Koalitionsverhandlungen unterſtrich. Nun erſchiene enUrdem ausgeführt wurde, daß der Vatikan durch das römtſche
Abkommen ein ſouveräner Staat geworden ſei.
Demzufolge ſei auch ein Konkordat ein Abkommen mit
einem ausländiſchen Staate, könne alſo auf Grund des Art.
78 Abſ. 1 der Reichsverfaſſung nur vom Reich, nicht
ober von einem deutſchen Land abgeſchloſſen werden.

Wenn das Konkordat in dieſem Sinne aufgefaßt wer
den ſollte, dann würden den preußiſchen Koalitionsver-
handlungen und nicht zuletzt denjenigen im Reich wohl
nnüberſteigbare Hinderniſſe in den Weg ge
Regt. Nun geht aber die Anſicht eines Teiles der Parlamen
tarier dahin, daß ein Konkordat nicht als ein Staatsver
trag im internationalen Sinne, ſondern als ein Abkom
men betrachtet werden müſſe, das mit dem Papſt, als dem
Hberhaupt der katholiſchen Kirche und nicht
des Kirchenſtaates abgeſchloſſen wird. Bei dieſer Rechts
auslegung würden die Verhältniſſe durch die Wiederauf
richtung des Kirchenſtaates nicht berührt.

Wiederzuſammentritt der Parlamente.
Kleinrentnerfürſorge im Reichstag.

e Berlin, 18. Februar.
Reichstag und Landtag nehmen in dieſer Woche ihre

Vollſitzungen wieder auf.
Der Reichstag tritt heute nachmittag drei Uhr zuſam

men. Auf der Tagesordnung ſtehen die Ausſchußanträge
über die Kleinrentnerfürſorge. Der Ausſchuß
r lediglich eine Entſchließung angenommen, die die
Reichsregierung erſucht, eine reichsgeſetzliche Re
ge lung zur Verbeſſerung der Kleinrentnerfürſorge hin
ſichtlich des Perſonenkreiſes, der Vorausſetzungen und der
Höhe. der Leiſtungen, und der Mitwirkung der beteiligten
Hrganiſationen zu treffen. Weiter wird vorgeſchlagen, die
von allen Parteien vorliegenden Anträge und Geſetzent
würfe der Reichsregierung als Material zu überweiſen.

Der Preußiſche Landtag hält erſt morgen um
1 Uhr nachmittags ſeine nächſte Vollſitzung ab. Auf der
Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Haushalts
der Handels und Gewerbeverwaltung.

5 s 575 JFilmproduktion durch Behörden gehemmt.
Eine Denkſchrift der deutſchen Filminduſtrie.

Die Spitzenorganiſation der deutſchen Filminduſtrie ha
eine Denkſchrift veröffentlicht, in der ſie gegen die behörd
kichen Beſchränkungen der Filmproduktion
Einſpruch erhebt. Die Denkſchrift weiſt darauf hin, daß im
Auslande die Behörden den Filmherſtellern bei Auf-
nahmen in Parks, Schlöſſern und öffentlichen Gebäuden
wie auch von Berittenen in großer Anzahl, Flugzeugen
Schiffen und Eiſenbahnen größtmögliche Unterſtützung an
edeihen ließen, um der kulturellen und wirtſchaftlichenen des betreffenden Landes zu dienen. Jn
eutſchland ſei dies aber unmöglich, da die behördlichen

Einſchränkungen über das gebotene Maß hinausgingen.
Ferner beſchäftigt ſich die Denkſchrift mit der Auswir-

kung des Kinderſchutz geſetzes und betont, daß in
e dieſes Geſetzes das Feſthalten beſtimmter Vorgänge

Leben der Kinder und die lebensechte Verfilmung des
milienlebens, das ohne Kinder ja nicht gedacht werden

önne, unmöglich ſei. Am Schluß wird gegen die Luſtbar-
keitsſteuer proteſtiert.

Dienstag, den 19. Februar 1929
Zwangsverſteigerung ländlicher Grundſtücke.

Neue Steigerung in Preußen.
o Berlin, 16. Februar.

Das Zwangsverſteigerungs-Verfahrenwurde im Vierteljahr Juli September 1928, wie das Preu-
ziſche Statiſtiſche Landesamt mitteilt, über 2784 ländliche
Hrundſtücke mit einer Geſamtfläche von 37 389 Hektar und
einem geſamten Grundſteuer- Reinertrag von 350 424 Rm.
eröffnet. Zwangsweiſe verſteigert wurden in derſelben Zeit
387 Grundſtücke mit einer Fläche von 13 777 Hektar und
einem re en von 143 547 Rm. Gegenüber dem vorangehenden Vierteljahr April Juni 1928
haben die eingeleiteten Verfahren nach der Zahl der Fälle
um 1,95 v. H. und nach der Fläche um 8,04 v. H. zuge-
nommen bei gleichzeitiger Minderung der Grundſteuer
Reinerträge um 16,7 v. H.

Die durchgeführten Zwangesverſteigerungen zeigen ein
An wachſen der Fälle um 8,71 v. H., der Fläche um
39,2 v. H. und des GrundſteuerReinertrages um 58,7 v. H.
Die Mehrzahl der Zwangsverſteigerungen landwirtſchaft

licher Hauptbetriebe entfiel im Berichtsvierteljahr wieder
auf die öſt lichen Provinzen. Auch mit der Zahl der
zur Zwangsverſteigerung angemeldeten rein landwirt-
ſchaftlichen Grundſtücke ſteht Oſtpreußen an der Spitze.

Dr. Bumke vom Reſchspräſidenten ernannt.
Der Nachfolger Dr. Simons'.

o Verlin, 17. Februar.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſident hat den

Präſidenten des Reichsgerichts, Profeſſor D. Dr. h. e.
Walter Simon s, auf deſſen Antrag zum 1. April d. J.
in den Ruheſtand verſetzt und auf Vorſchlag des Reichsrats
den Miniſterialdirektor im Reichsjuſtizminiſterium, Dr.

m. Sumn ke, zum Präſidenten des Reichsgerichts er

Veutrales Schiedsgericht im Arbeitskampf.

Arbeitswiederaufnahme in der ſächſiſchen und thüringiſchen
Tesxtilinduſtrie.

Greiz, 17. Februar.
Die Lage in dem Streik und Ausſperrgebiet hat ſich

weſentlich gebeſſert. Man darf annehmen, daß ſchon in
dieſer Woche der Arbeitsfriede wiederhergeſtellt
wird und damit die größte Not von weiteſten Volkskreiſen
genommen wird. 2

Zwiſchen dem Textilarbeitgeberverband und den Textil-
arbeitergewerkſchaften iſt es auf der Grundlage der bei
derſeitigen Schiedsgerichtsvorſchläge zu
der Vereinbarung gekommen, daß ſämtliche ſchwebenden
Streitigkeiten, auch die in Sachſen und Thüringen, durch ein
aus r Perſo beſtehendes neutrales Schieds-
gericht erledigt mer

Verdrehungskünſtler Zaleſki.
Erklärung zur Verhaftung Ulitz'.

S Warſchau, 17. Februar.
Außenminiſter Zalefki hat der polniſchen Preſſe ge

genüber eine Erklärung abgegeben, in der es heißt, der
Geschäftsführer des Deutſchen Volksbundes, Ulitz, ſei
unter dem Verdacht verhaftet worden, Schriftſtücke ge
fälſcht zu haben, um polniſchen Wehrpflichtigen und Reſer
viſten zur Flucht nach Deutſchland zu verhelfen. Er ſei der
Meinung, daß weder die polniſche Regierung noch der
Völkerbund in dieſem wie ähnlichen Fällen in die Maß
nahmen der Juſtizbehörden eingreifen könnten Wenn der
Völkerbund auf dem Standpunkt ſtehen ſollte, daß ſein Ein
greifen trotzdem möglich ſei, dann müſſe das zur logiſchen
Schlußfolgerung führen, daß ein polniſcher Staatsbürger
nur glauben brauchte, nicht polniſcher Nationalität zu ſein,um ſraſbare Handlungen begehen zu können, ohne dafür

eine Beſtrafung befürchten zu müſſen.
Die polniſchen Juſtizbehörden würden Herrn Alitz ge

nau ſo wie einen unter gleicher Anklage geſtellten Polen
behandeln. Die Regierung werde grundſätzlich keinen Druck
ausüben, da ſonſt die Unabhängigkeit der polniſchen Recht
ſprechung gefährlich erſcheinen würde

England lädt zur See-Konferenz.
Aber die Hoffnung auf die Flottenabrüſtung iſt gering.

O London, 17. Februar.
Nach engliſchen Blättermeldungen wird England in

Kürze den Verſuch zur Einladung einer neuen Flot-
tenabrüſtungs konferenz machen. An dieſer Kon-
ferenz ſollen die führenden Seemächte teilnehmen.

Amtlich iſt dieſe Nachricht noch nicht beſtätigt worden
Da England aber die letzte amerikaniſche Note über das
engliſch-franzöſiſche Flottenabkommen noch nicht beantwor-
tet hat, iſt es durchaus möglich, daß man in London mit
einer ſolchen Einladung ankworten wird. Allerdings muß
feſtgeſtellt werden, daß der zwiſchen dem engliſchen Aus
wärtigen Amt und dem Lord der Admiralität, Bridgeman,
gusgebrochene Streit über den Bau von zwei neuen
Kreuze rn zu Gunſten der Admiralität ausgegangen iſt.
Das Feſthalten Englands an ſeinem Rüſtungsprogramm
dürfte alſo kaum günſtig für eine Konferenz ſein.

31. Jahrg.
Räumungsverhandlungen.

Frankreich auf Schleichwegen.
Paris, 15. Februar

Jn alliierten diplomatiſchen Kreiſen iſt man der Auf
faſſung, daß die Arbeiten des Sachverſtändigen-
Ausſchuſſes bis März, alſo bis zum Zuſammentritt
des Völkerbundsrates, ſoweit gediehen ſeien, daß die
Außenminiſter Deutſchlands und der intereſſierten Staaten
praktiſche Beſprechungen über die Räumungs fragte
einleiten könnten.

Jm „L'Oeuvre“ ſchreibt der über die Politik des franzöſiſchen
Auswärtigen Amtes meiſt ſehr gut unterrichtete en r
Barbe, daß nach Beginn der Sachverſtändigen- Verhandlungen
in Berlin Beſprechungen zwiſchen der Reichsregierung und der
alliierten Diplomaten über eine frühere Rheinlandräumung
beginnen würden. Dieſe Räumungs- Verhandlungen würden
Fortſchritte machen in gleicher Weiſe, wie die Pariſer Repara
tions Verhandlungen weitergingen, und ſtehen bleiben
wenn man in Paris an einen toten Punkt gelängt ſein werde
Die Räumung der zweiten Zone dürfte erfolgen, wenn die Sach
verſtändigen die Flüſſigmachung der deutſchen Schulden
für möglich hielten, während die endgültige Räumung erſt dann
in Frage käme, wenn die Mobiliſierung der deutſcher
Kriegstribute durchgeführt ſei.

Es iſt möglich, daß man in amtlichen franzöſiſchen Krei
ſen derartige Abſichten hegt und damit eine enge Verbin
dung zwiſchen Reparations und Räumungsverhandlungen
herbeizuführen ſucht. Ein ſolches Vorgehen wider
ſpräche aber dem deutſchen Standpunkt, wo
nach eine Verbindung der beiden Fragen unter keinen Am
ſtänden in Frage komme. Da es keinem Zweifel unterliegt,
daß die Räumungsfrage auch in franzöſiſchen Kreiſen leb
haft erörtert wird, darf man erwarten, daß von deutſcher

Seite ebenfalls entſprechende Schritte unternommen werden.

Eine Woche HonngKonferenz.
Vor Abſchluß der Geſamtausſprache.

S Paris, 17. Februar.
Die Sachverſtändigen hielten geſtern keine Sitzungen

ab. Jn ihre morgigen Beſprechungen werden ſie aller
Wahrſcheinlichkeit nach den erſten Beratungs-
abſchnitt, die Geſamtausſprache, erledigen. Der Ver
lauf der erſten Woche der Young- Konferenz wird als nicht
un günſtig bezeichnet.

Bei den erſten Beſprechungen, die hauptſächlich von
Reichsbankpräſident Dr. Sch ächt geleitet wurden, han
delte es ſich im weſentlichen darum, die Zahlungs
fähigkeit Deutſchlands feſtzuſtellen. Wenn auch die
Transferfrage und die Jahresraten bisher noch nicht er
örtert worden ſind, ſo klangen ſie doch in den Unterkönen
deutlich durch. Man hat ſich im allgemeinen auf die Er
örterung der großen Probleme beſchränkt und iſt nicht auf
Einzelheiten eingegangen. Dies ſoll jedoch in den kom
menden Sitzungen folgen.

Die letzten Beratungen befaßten ſich meiſt mit der Frage,
ob die Auslands anleihen mehr für die Jngang-
ſetzung der Wirtſchaft, alſo für Neuinveſtitionen, oder zur
Deckung der Schulden benutzt wurden. Dr. Schacht konnte
anhand des ihm zur Verfügung ſtehenden Materials nach
weiſen, daß die meiſten Anleihen wegen der übergroßen
Verſchuldung verloren ſeien. So wies er darauf hin, daß
die 7,5 Milliarden Kredite, die die Landwirtſchaft
bisher erhalten hat, faſt vollſtändig von dem Schuldendienſt
aufgeſaugt wurden und daß nur 1,5 Milliarden für Neu
inveſtitionen verwendet wurden.

Die Pariſer Blätter heben hervor. daß in dem erſten
Beratungsabſchnitt faſt nur Dr. Schacht das Wort geführt
habe. Dies ſei aber durchaus richtig geweſen, da man dabei
Gelegenheit gefunden habe. die Ab, ſichten der
Deutſchen kennen zu lernen. Jetzt beginne erſt der
eigentliche Kampf, in dem die alliierten Vertreter
die Feſtſetzung einer hohen jährlichen Summe zu erreichen
ſuchten. Angeblich forderten die Alliierten 3,5 Milliarden
Reichsmark jährlich, während Dr. Schacht nur 1,5 Mil
liarden angeboten habe. Die Amerikaner ſuchten einen
Mittelweg mit einer jährlichen Zahlung von 2,2 bis 2,4
Milliarden. Zu dieſen Meldungen muß bemerkt werden,
daß die Höhe der Jahreszahlungen noch gar nicht beſprochen
worden iſt, daß alſo die Zahlenangaben nur auf Kom
binationen beruhen können.

Ratiſizierung des römiſchen Abkommens.
Begegnung des Papſtes mit dem König.

D. Rom, 15. Februar.
Am 25. Februar werden die zwiſchen der italieniſchen

Regierung und dem Vatikan abgeſchloſſenen Verträge dem
Großen Faſchiſtenrat zur Genehmigung vorgelegt.
Die Ratifizierung ſoll erſt im Juni erfolgen. Danach iſt
eine Begegnung zwiſchen dem italieniſchen König und dem
Papſt vorgeſehen. Wie von anderer Seite verlautet, ſoll
dieſe Begegnung im Rahmen einer Königs-Prozeſ
ſion vor ſich gehen, wobei der König und ſämtliche An
ehörige des königlichen Hauſes ſich in einer feierlichenProgeſſton zum Vatikan begeben, um dem Papſt ihre Ehr

erbietung darzubringen.



auf eine nicht genügende fachliche Ausbildung zurück
ren ſind, ſtellt die Frage der Berufsausbildung

Mittelſtandes. Deshalb haben Handwerk und Einzel

rage einer geſetzlichen Regelung der einſchlä-
gi
Aus auf der Baſis ihrer eigenen Organiſationen Jnſti
tutionen geſchaffen, die in dieſer Beziehung Vorbild
liches leiſten. Gerade aber weil man weitgehend Selbſt
hilfe Einrichtungen auf dieſem Gebiet geſchaffen hat, er
ſchien es notwendig, durch die Herſtellung einer Art
Rahmengeſetzgebung die innere Geſchloſſenheit des ge
famten Berufsausbildungsweſens und damit die gleich
mäßige Behandlung aller davon berührten Perſonen
kreiſe zu ermöglichen.

das Berufsausbildungsgeſetz vor. Er regelt, wie aus
ſeinem Namen hervorgeht, die Berufsausbildung Ju

eKuenahne derjenigen, die in der Landwirtſchaft beſchäf

tigt werden. Es entſpricht dem Charakter der Rahmen-
r daß eine weitgehende berufsſtändi-
che Selbſtverwaltung der Arbeitgeber und

der Arbeitnehmer vorgeſehen wird und daß die Durch
führung des Geſetzes im Anſchluß an die ſchon beſtehen
de
und Handwerk erfolgt.
die Jntereſſen von Handwerk, Jnduſtrie und Einzel
handel nicht ohne weiteres übereinſtimmend. Während
beim Handwerk die Berufsbezeichnung an die Voraus
ſetzungen
Berufsprüfung und Meiſterprüſung geknüpft wird, iſt
beim Einzelhandel ein größeres Maß an Freiheit durch
aus am Platze. Jrgendeine geſetzliche Beſtimmung, daß
nur Perſonen, die den eben genannten Bedingungen
en
würde beim Einzelhandel keine Beſſerung der jetzigen
Verhältniſſe, wohl aber eine ſehr ſtarke Beſchränkung
der freien kaufmänniſchen Tätigkeit bedeuten. Jmmer-
hin hat man auf ſeiten des Einzelhandels die Frage
ob
wiſſ
ſei
ha

ſch
trieb grundſätzlich das Recht haben müſſe, Lehrlinge
auszubilden, und daß nur, wo Mißſtände in der Lehr-
lingsausbildung vorliegen, eine Aberkennung als Lehr
be
ratungen des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichs
wirtſchaftsrates in gewiſſem Sinne Rechnung getragen
worden.

wurfs anlangt, ſo wurde die Nichteinbeziehung der
L

ge
de
nun im Geſetz ſelbſt, ſei es in der
hat der Ausſchuß vorgeſchlagen, daß die entſprechenden
Verhältniſſe in den Reichsbetrieben der Schiffahrt und
de

wie bisher vorgeſehen durch die Landesregierung
ge

bau und die Hauswirtſ zkich die Reichsregierung die Regelung durchführt und
daß die Landesregierungen nur ſubſidiär zuſtändig ſind

Grundſatzes der Anerkennung von Lehrbetrieben im
Reichswirtſchaftsrat der Grundſatz der Aberkennung
durchgeſetzt. Dieſe
der geſetzlichen Berufsvertretungen liegen und ſoll durch
al
R

Die Berufsausbildung.
D. Die Erkenntnis, daß einer der wichtigſten Be

ebsfaktoren in Handwerk und Einzelhandel die Per
lichkeit ſelbſt iſt, daß mangelnde Erfolge ſehr häufig

den Mittelpunkt der Jntereſſen des gewerblichen

ndel immer wieder mit beſonderer Sorgfalt ſich der

gen Verhältniſſe gewidmet und haben darüber hin

Nun liegt ſeit längerem ein Referentenentwurf über

ndlicher, und zwar ſchlechthin aller Jugendlichen mit

n geſetzlichen Vertretungen von Handel, Jnduſtrie
Hierbei ſind ſelbſtverſtändlich

werkskammern zur Abnahme von Prüfungen
iſt erhalten geblieben. Auf allen anderen Gebieten, alſo
außerhalb des Handwerks, ſollen die geſetzlichen Berufs
pertretungen berechtigt ſein, in den von ihnen vertre-
kenen Berufen Lehrlingsvrüfungen durchzuführen. Für
die Zulaſſung zur Meiſterprü fung im Handwerks-
beruf wurde vom Ausſchuß eine Altersgrenze von 24
Jahren gefordert, die jedoch nicht für Gewerbelehrer
G Es wurde ferner wie oben ſchon angedeutet
ie Einführung von Meiſterprüfungen in anderen Be

rufsſtänden abgelehnt.
Jm übrigen war ſich der Ausſchuß darin einig, daß

bei der Durchführung des Geſetzes eine völlige
Gleichberechtigung der Arbeitnehmer
gewahrt werden müſſe. Die Mehrheit des Ausſchuſſes
hat weitergehende Anträge der Arbeitnehmervertreter
aäbgelehnt, da ſie die Ueberzeugung hatte, daß die Gleich
berechtigung im Regierungsentwurf genügend gewähr
leiſtet ſei.

Es wurde ferner beſchloſſen, daß die zur Durch
führung der den geſetzlichen Berufsvertretungen über
tragenen Aufgaben Beauftragten von den Berufsver-
tretungen allein geſtellt werden. Jm übrigen aber
ſollen die Anordnungen und Maßnahmen, die die Durch
führung des Geſetzes ſicherſtellen, dem paritäti-
ſchen Ausſchuß überlaſſen bleiben, der ein Organ
der geſetzlichen Berufsvertretung iſt. Es wurde ferner
ein weiterer Paragraph eingefügt, der die Uebergangs
beſtimmungen für Facharbeiter der Jnduſtrie regelt, die
ſpäterhin eine Meiſterprüfung ablegen wollen.

Somit ſieht alſo der vom Ausſchuß bearbeitete Ent
wurf eine möglichſt weitgehende Selbſtverwaltung des
gewerblichen Mittelſtandes vor und beſchränkt ſich auf
die Beſtimmung dex Rahmenvorſchriften.

einer ordnungsgemäßen Lehre,

tſprechen, Lehrlinge halten und ausbilden dürfen,

man das Recht der Lehrlingshaltung nicht einer ge

Denkt an die
Reichs Unfallverhütungs Woche

3000 Menſchen ertrinken jährlicht

Aus der NUWoBroſchüre „Au tan jedem Peſt ter zu rer

ſen Beſchränkung unterwerfen will, erörtert. Von
ten der Einzelhandelsorganiſationen
t man in Uebereinſtimmung mit den übrigen Wirt
aftsgruppen die Auffaſſung vertreten, daß jeder Be-

trieb möglich ſein müſſe. Dem iſt nun in den Be

Was zunächſt den Geltungsbereich des Geſetzent

and wirtſchaft vom Ausſchuß beſtätigt, im übri
n aber der Reichsregierung einpfohlen, den Begriff
s Lehrlings irgendwie näher zu beſtimmen, ſei es

Begründung. Ferner

r Flößerei nur durch die Reichsregierung, nicht aber

regelt werden ſollen. Aehnlich wurde für den Berg
ſchaft empfohlen, daß grundſätz

Wie ſchon oben erwähnt, hat ſich an die Stelle des

Aberkennung ſoll in der Hand

werden, die nur dieIgemeine Richtlinien geregelt rDie Pflicht der Handſen darf.eichsregierung erlaſ

3 h 53 smer der Geiße e
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29. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Dann trat er in die Zelle Bernhards und traf mit aller

Ruhe ſeine Anordnungen. „Jhr Benjamin iſt rührend!“
ſagte er zu Bertram. „Bittet mich immer um Erbarmen.
hare n Sie denn ſo ſtrenges Regiment, Herr Abt? Jch

abe immer das Gegenteil gehört.“
„Gewöhnlich machen uns die Leute ſchlechter, als wir

ſind,“ erwiderte Bertram. „Aber es kommt auch vor, daß
ſie dieſen oder jenen beſſer machen, als er iſt!“

Penzl ſah ihn an. Menſchen, die ſich ſelbſt anklagen, bei
denen fehlte es nicht weit. Bertram erlitt infolgedeſſen
keinen Abbruch ſeiner Hochſchätzung. Hartmann war der
letzte, bei dem Penzl ekntrat. Seine Stirne furchte ſich.
„Ob ich den wieder auf die Beine bringe, Herr Avt? Das
iſt eher ein als ein Menſch! Halb nackt,ar Sie, haben Sie ihn gefunden? Ganz erklärlich!

uth von Hechingen trägt ja ſeine ganze Kleidung auf
bem Leib!“

Er unterſuchte Hartmann peinlich genau. Seine Stirne
W t ſich immer mehr. Wortlos ſchüttelte er den

opf.
„Können Sie ihn behalten, Herr Abt? Ja? Jch

vermöchte die Verantwortung eines Transportes nach Paß
burg nicht zu übernehmen. Das iſt nicht mehr Ohnmacht,
das iſt todähnlicher Schlaf. Beide Lungenflügel laſſen zu
wünſchen übrig. Gewarnt habe ich ihn des öfteren. Aber

abgeſehen von der Lunge, der ganze Menſch iſt, wie man ſo
zu ſagen pflegt, auf den Hund verbraucht.“

Bertram erklärte, pat alle Anordnungen, die Penzl
göre, auf das gewiſſenhafteſte befolgt würden. Der Bru

er Krankenmeiſter ſei ſehr verläſſig und ebenſo geſchickt

„Bin ich auch,“ ſagte Penzh und klopfte noch einmal

Aus dem Jn- und Auslande.
Eiſenbahner gegen Reparationsbelaſtung der Reichsbahn

Berlin, 18. Februar. Die geſamten Spitzenorganiſa
tionen der Eiſenbaghner planen eine große Kundgebung im
Reichstag, bei der ſie die Belaſtung der Reichsbahn mit
1 Milliarde Reparationsſchuld als untragbar ablehnen
wollen. Die Kundgebung ſoll ſich dabei überhaupt gegen
die deutſche Reparationsſaſt wenden und betonen, daß die
Verteilung der Schuld eine innerdeutſche Angelegenheit ſei.

Frankreichs Raubbau im Saargebiet.
Saarbrücken, 18. Februar. Jm Saargebiet ſind in der

letzten Zeit überaus zahlreiche Rohrbrüche feſtgeſtellt wor
den, die lediglich dorauf zurückzuführen ſind, daß die Fran
zoſen die Kohlengruben bis wenige Meter unter der Erd
oberfläche graben und ausbeuten Durch dieſen Raubbau
werden noch nicht abſehbare Schäden hervorgerufen.

Aufwertungsklage des bayeriſchen Königshauſes.
München, 17. Februar. Jm Haushaltsausſchuß des

Landtages wurde von ſozialdemokratiſcher Seite an die
Regierung die Anfrage geſtellt, wie es mit der Aufwer
tungsklage des vormaligen Königshauſes ſtehe. Finanz-
miniſter Dr. Schmelzle erklärte hierzu, es ſei richtig, daß
die Klage auf Aufwertung der in dem ſeinerzeitigen Ab
findungsvertrag vorgeſehenen Barfumme geſtellt warden
ſei. Der Prozeß ſtehe jetzt unmttelbar vor ſeinem Abſchluß.
Näheres könne noch nicht mitgeteilt werden.

Der Papſt dankt für die Glückwünſche aus aller Welt.
Nom, 17. Februar. Der Kardinalſtaatsſekretär teilt

mit, daß der Papſt für die zahlreichen Glückwünſche, die
aus allen Teilen der Welt eingegangen ſind, nicht perſön
lich danken könne und aber allen, die ihn zu dem Abſchluß
der Verträge mit Jtalien beglückwünſcht hätten, ſeinen
väterlichen Dank und Segen übermittele

e a

Hartmanns Bruſt ab. „Uebrigens, Sie haben doch ſelbſt
acht Semeſter Medizin ſtudiert und ſich jedenfalls auch
weiter dafür intereſſiert, da können Sie mir ruhig ein
bißchen ins Geſchäft pfuſchen, Herr Abt.“

Als Penzl wieder bei Ruth von Hechingen eintrat, ſah
dieſe ihm mit fragenden Augen entgegen. Er war hoch
erfreut

„Reſpekt, gnädiges Fräulein! Sie haben ſich tapfer
gehalten. Jedenfalls viel braver, als Jhr Unglücksgefährte.
Hartmann iſt geliefert,“ ſagte er zu Hechingen gewandt.

Jm nächſten Augenblick bereute er das Wort. Ruth
war lautlos zurückgeſunken. So, da hat man's nun! Er
benetzte ihr Stirn und Mund mit einer belebenden Flüſſig
keit. Er war ein erfahrener Arzt und ein vortrefflicher
Menſchenkenner. Bei den armen Menſchen, die er da heute
unter die Hände bekommen hatte, war der Leib krank, aber
die Seele vielleicht noch mehr

Der junge Frater machte dabei keine Ausnahme. Den
hatte der Abr wohl etwas härter als wie gewöhnlich ange
faßt, das machte die Seele wund, aber es heilte auch raſch
wieder. Bei Ruth von Hechingen und Hartmann war das
anders. Die liebten ſich. Baſta! Und er alter Eſel war
gleich mit der Nachricht hereingeplatzt, daß es um den Ba
ron ſchlecht ſtand. Aber das ließ ſich abſchwächen.

„Erſchrecken Sie Jhren Herrn Vater nicht wieder und
bleiben Sie hübſch wach, gnädiges Fräulein,“ bat er, als
Ruth ihre Augen wieder öffnete und ihn flehend anſah
„Und den Herrn Baron, den will ich ſchon in die Kur
nehmen,“ tröſtete er. „Jch werde ihn in Tokaier erſäufen
und mit Eidottern mäſten. Der Kioſtergarten iſt ſonnig,
da kann er ſich's wohl ſein laſſen Der Heiligenberg mit
ſeinen Mönchen iſt nicht mit Edelſteinen aufzuwiegen Wo
hin ſollte ſolch ein armer Menſch, wie dieſer Hartmann iſt,
wenn nicht der Abt ihm ein Aſyl gewährte? Keinen Bluts-
verwandten, der ſich ſeiner annimmt, keinen Freund, nie
mand, der ihm gaſtlich ſein Heim als das eigene zur Ver
fügung ſtellt. Hier in der Abtei iſt er gehalten wie ein

Er dürfte ganz rubia ſein. Sohn. und die Mönche pflegen ihn wie ich es nicht beſſer

Zum 18. Februar.
Als Glieder der evangeliſchen Kirche, denen nicht nur

dieſe Kirche ſelbſt etwas gilt, ſondern auch das Evangelium,
welches in ihr verkündigt wird, werden wir gewiß in erſter
Linie immer wieder dankbar gedenken des Tages, an dem
dieſe Kirche gegründet worden iſt oder von dem an ihr
Beſtehen zu rechnen iſt, aber wir werden auch an den
Tagen als evangeliſche Chriſten nicht vorübergehen können,
die im Leben ihres Gründers, unſeres Reformators Martin
Luther, von Bedeutung ſind, und das iſt neben dem Ge
a Luthers gewiß insbeſondre auch ſein Todestag,

er 18. Februar. Beide Tage, ſein Geburtstag ſowohl
als auch ſein Todestag, geben uns Anlaß zum Dank gegen
den Reformator, für das, was er dem deutſchen Volke
geweſen iſt und was er uns noch heute iſt.

Bedeutungsvoll für unſer Chriſtenleben iſt zunächſt ein
Blick auf Luthers Tod ſelbſt. Jeder Todesfall, den wir
erleben, ſagt uns: „Alle Menſchen müſſen ſterben“, daß
wir ſterben müſſen, iſt darum unabweislich, aber die Haupt
ſache, daß wie wir ſterben, die Hauptſache, daß wir ſelig
ſterben. Solch ſeliges Sterben ſehen wir bei Luther es
war ein Sterben mit Jeſu und nur ein ſolches Sterben
iſt ſeliges Sterben. Auf die Frage ſeines Freundes Juſtus
Jonas, ob er auf Chriſtum und die Lehre, die er ver
kündigt habe, beſtändig bleiben wolle, antwortete er mit
einem lauten Ja. „Wer ſo ſtirbt, der ſtirbt wohl. Darum
iſt aber auch Luthers Tod für uns eine ernſte eindring
liche Mahnung, allezeit zu trachten nach der Gemeinſchaft
mit Jeſu

Wenn aber von Luthers Tod geſagt werden kann das
Wort der Offenbarung: „Selig ſind die Toten, die in dem
Herrn ſterben“, ſo gilt von ihm auch die Fortſetzung dieſes
Wortes: „Jhre Werke folgen ihnen nach.“ Gerade an ihm
iſt ja dieſes Wort in einzigartiger Weife zur Wirklichkeit
geworden. Ja, ſeine Werke ſind ihm nachgefolgt, wenn
von je einem Menſchen, ſo gilt das von Luther. Die ganze
Zeit nach Luther innerhalb der evangeliſchen Kirche lebte
von Luther und ſeinen Werken. Das hat ſich gerade in
dem letzten Jahrzehnt in befonderer Weiſe gezeigt und iſt
an den Lutherjubiläen zutage getreten. Seine beſten Werke,
Bibel, Geſangbuch und Katechismus, ſind von unvergleich
lichem ewigen Wert und ſind Gemeingut des deutſchen
Volkes geworden. Gerade in dieſen Jahren ſeit 1917, die
eine Reihe von Lutherjubiläen aufweiſen, iſt es immer mehr
offenbar geworden, was wir an ihnen haben. Sie ſind
für uns gleichſam das heilige Vermächttnis Luthers, das
koſtbare Erbe der Reformation. Durch dieſe drei Werke
vor allen iſt es Wirklichkeit geworden, was Luther ſelbſt
gleichſam mit prophetiſchem Blicke von ſich geſagt hat und
was wir leſen im 118. Pfalm: „Ich werde nicht ſterben,
ſondern leben und des Herrn Werke verkündigen“. Als
Luther geſtorben war, da haben wohl ſeine Feinde trium
phiert, aber es hatte ſich bald gezeigt und es hat ſich ſeit
dem in immer ſteigendem Maße gezeigt: Luther iſt, wenn
er auch hinſichtlich ſeines äußeren Menſchen geſtorben iſt,
in Wirklichkeit nicht tot, fondern lebt, lebt fort im deutſchen
Volke, in erſter Linie durch ſeine Werke, lebr fort durch
ſeine beſten und ſchönſten Werke, Bibel, Geſangbuch und
Katechismus, daß er in der kommenden Zeit fortlebe durch
uns, daß wir ſein Gedächtnis immer mehr zu Ehren bringen
durch die Tat, daß er fortlebe in uns, daß wir von ſeinem
Geiſte, dem echten Luthergeiſte uns durchdringen laſſen,
das ſind die Mahnungen, die der 18. Februar als der
Gedächtnistag Luthers an uns richtet. Pfarrer Aßmus.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 18. Februar 1929.

Der Einladung zu einer für geſtern nach dem Blauen
Hecht“ einberufenen Verſammlung hatten ea. 200 Perſonen
(Handwerker, Gewerbetreibende und Landwirte) Folge ge

Da ein Redner nicht erſchienen war, hatte es Herr

werden ſoll. Es iſt unvereinbar mit der behaupteten

für ihn wünſchen kann. So bekommt er doch wenigſtens ein
paar ſorgldſe Wochen. Etwas Gutes hat er ohnedies noch
nicht gehabt in ſeinem Leben

Hans von Hechingen ſah ihm darauf ſcharf ins Geſicht
Aber Doktor Penzl wär keiner von denen, die ſich durch
einen Blick einſchüchtern laſſen.

„Geben Sie mir nicht recht, Herr von Hechingen?“ fuh.
er fort. „Was hat er denn für eine Jugend gehabt?
Keine! Und als Leutnant nichts als Hunger. Weiter
reichte ſein Leutnantsgehalt nicht. Jm Feld hat er ſich
den ſchweren Lungenklaps geholt und dann, als er aus der
Schweiz kam, hat es geheißen, wir können dich nicht mehr
gebrauchen. Du gehörſt zu denen, die zu viel ſind

Ruth lag mit geſchloſſenen Augen. Jhr ganzes Herz
ſchrie nach dem Manne ihrer Liebe, ſie war ſein Weib und
durfte ſich nicht als ſolches bekennen, durfte ihn nicht pfle
gen, nicht einmal in ſeiner Nähe ſein, denn ihr Vater be
ſprach eben mit Hofrat Penzl ihren Transport nach
Frauenſtein.

Der Kraftwagen, den Hechingen beſtellt hatte, brachte
Trude und Eberhard mit. Trude war vor Erregung ganz
weiß im Geſichtchen Eberhard vermochte es immer noch
nicht ganz zu glauben, daß Ruth am Leben ſei. Penzl kam
eben aus dem Zimmer, in welches man ſie in der Eile ge
bracht hatte. Er blieb abwartend an der Tür ſtehen

„Jhre Schweſter kann abſolut keine Aufregung brauchen,
liebes Fräulein Trudchen! Sie dürfen nicht weinen!“ ſagte
er freundlich.

„Wie ſteht es um Hartmann?“ fragte Eberhard.
Ein Achſelzucken. „Kann ich noch nicht ſagen, Herr von

Hechingen. Guten Abend.“
(Fortſetzung folgt.

Sinnſpruch.
Das iſt die echte Demut nicht,
Daß man ſich glaubt ein ſchlechter Wicht:
Die echte Demut der nur hegt,
Der echten Stolz im Buſen trägt.



ſchlechten Franz ſage des Reiches und in Widerſpruch ſtehend
mit dem Grundſatz von Recht und Gerechtigkeit, die Wirt
ſchaft fortgeſetzt mit neuen Steuern zu belaſten, während
die öffentlichen Körperſchaften und deren ſtändig zunehmende
werbende Betriebe in weitgehendem Maße ſteuerlich befreit
ſind. Es ſei daher die Forderung zu erheben, die Reichs
ſteuergeſetze in dieſer Beziehung einer Revifion zu unterziehen.

Der Reichsfinanzminiſter Dr Hilferding führt in der
amtlichen Begründung zum Steuervereinheitlichungsgeſetz
entwurf wörtlich aus: „Die gegenwärtige deutſche Geſamt
belaſtung erreicht das außerſte Maß deſſen, was einem
durch vierjährigen Krieg, einen äußerſt harten Friedens
vertrag und eine ungeheure Inflation geſchwächten Volk
an Steuerlaſten noch irgendwie zugemutet werden kann,“

Trotzdem die einzige Schlußfolgerung aus dieſer Er
kenntnis nur eine Milderuug des Steuerdruckes ſein kann,
beabſichtigt der Reichsfinanzminiſter, mehr als eine halbe
Milliarde Mark an neuen Steuern aus der deutſchen Wirt
ſchaft herauszupreſſen, und die Erhöhung des Steuerdruckes
auch auf die bereits ſtark überſpannten Realſteuern zu er
ſtrecken, die heute ſchon auf die horrende Summe von
mehr als 2,5 Milliarden Mark pro Jahr angewachſen ſind,
abgeſehen davon, daß durch die aus fiskaliſchen Gründen
erfolgte künſtliche Hinaufſchraubung der Einheitswerte be
reits eine unberechtigte Mehrbelaſtung eingetreten iſt.

Es iſt daher notwendig, daß der Mittelſtand mehr wie
bisher ſich zuſammenfchließt und energiſch gegen dieſe Aus
beutungspolitik Einſpruch erhebt. Nachdem noch mehrere
Teilnehmer ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen hatten,
fand eine Entſchließung, die an die Reichsregierung, den
Reichsrat, den Reichstag und das Reichswirtſchaftsminiſterium
weitergeleitet werden ſoll, einſtimmige Annahme.

Wie uns vom hieſigen Poſtamt mitgeteilt wird, iſt
die Eröffnung des Autobusverkehrs WittenbergKemberg
nunmehr auf den 1. März feſtgeſetzt worden. Ueber die
Abfahrtszeiten werden wir noch berichten.

Wiederſehensfeier des Landwehr Bataillons
„vBitterfeld“ IV/4. Die ehemaligen Angehörigen des Land
wehrBataillons treffen ſich am Sonnabend, den 23. Februar,
nachmittags 2 Uhr, in Halle a. S. im „Stadtſchützenhaus“,
Franckeſtraße, zu einer Wiederſehensfeier.

Eutzſch, 15. Februar. Zu einem folgenſchweren Un
glück hätte es leicht heute früh gegen 7 Uhr auf der Straße
nach Pratau kommen können. Aus der Richtung von
Wittenberg kam ein Laſtkraftwagen mit Anhänger. Als
der Führer von Rackith einen Zug nahen ſah, bremſte er,
die Wagen kamen ins Rutſchen und blieben auf den
Schienen in verkehrter Richtung ſtehen. Paſſanten er-
kannten die Gefahr, liefen dem Zug entgegen und brachten
ihn durch Zeichen noch rechtzeitig zum Halten, ſodaß ein
Zuſammenſtoß vermieden wurde.

Wolfen. (Zwei Eimer Trinkwaſſer pro Tag!) Hier
ſind an vielen Stellen die Waſſerleitungen zugefroren. Die
Gemeindeverwaltung hat ſich daher entſchließen müſſen,
die Trinkwaſſerverſorgung auf eine andere Weiſe ſicherzu
ſtellen. Durch Waſſerwagen werden die Haushaltungen,
deren Leitungen zugefroren ſind, mit Waſſer verſorgt Jeder
Haushalt erhält pro Tag zwei Eimer Trinkwaſſer.

DHelitzſch, 14. Februar. Der DeZug 106, der von
Breslau über Halle nach Kaſſel fährt, entging in letzter
Minute einer ſchweren Kataſtrophe. Als er die Station
Gr Kyhna unweit der Stadt Delitzſch in voller Geſchwindig
keit durchfuhr, brach infolge der Kälte plötzlich ein Radreifen
der ſchweren Lokomotive undfzerſchmetterte die Transmiſſions
ſtange, die in weitem Bogen ins Feld flog. Glücklicher
weiſe hatte der Lokomotivführer trotz des donnernden Krachs,
der das ganze Dorf in Aufregung verſetzte, die Geiſtes
gegenwart nicht verloren. Er riß den Bremshebel herum
und konnte ſeinen Zug in kürzeſter Zeit zum Stehen
bringen, ohne daß eine Entgleiſung eintrat. Eine Hilfs-
lokomotive wurde ſofort aus Delitzſch herbeigerufen, Ferner
erſchien ein Hilfsgerätewagen aus Halle und eine andere
ſchwere Schnellzugslokomotive, die den Zug init drei
ſtündiger Verſpätung weiterbeförderte.

Landsberg Kreis Delitzſch.) (Wer zuletzt lacht das
iſt der Gerichtsvollzieher) Der Handelsmann S. hier hatte
ſich im Zuſammenhang mit Differenzen beim Skatſpiel
eine gehörige Ladung Prügel zugezogen. Er erreichte es

T a e war T

Die Welt wird immer verrückter. Jn Spitzbergen war
neulich eine riviergähnliche Temperatur, während in Rom
ſechs Grad Kälte herrſchten. Ueber die Arſache dieſer ganz
geheimnisvollen und für uns beſonders unangenehme
Temperaturverſchiebung der letzten Zeit wiſſen wir ſehr
wenig Die phantaſtiſchſten Theorien tauchen auf. Da wollen
einige n der Schwerpunkt der Erde ſei verrückt
worden (ſagte ich's nicht gleich!). Andere behaupten, der
Golfſtrom, der bekanntlich ſozuſagen die Warmwaſſer
heizung Europas iſt, ſei irgendwie abhanden gekommen.
Wer weiß, vielleicht hat ihn irgendein geriſſener Politiker
verſchoben und nach dem Mars verkauft.

Leider ſind wir nicht in der Lage, die zuletzt angeführte
Hypotheſe nachzuprüfen denn mit der Konſtruktion von
Raketenflugzeugen, die zum Verkehr mit den fremden
Planeten gebraucht werden können, hapert es noch ge
waltig. Noch nicht einmal die Raketen wagen funktio-
nieren richtig und zeigten bisher immer noch die Tendenz
ſich felbſtändig zu machen und unter furchtbarem Getöſe
Konſtrukteure und Publikum in Lebensgefahr zu bringen.
Aber mal wird's ja werden. Dann werden wir unſere
Ferien prinzipiell nur auf irgendeinem Planeten ver
bringen. Hochzeitsreiſende fahren nach der Venus, Generäle
und Generaldirektoren nach dem Mars, Phantaſten und
Viehzüchter nach dem Mond, wo es die bekannten Schlöſſer
und das mit Recht ſo beliebte Mondkalb gibt. Film-
regiſſeure fahren zum Jupiter, wo bekanntlich die Jupiter-
lampen fabriziert werden. Jch meines Teils würde dann
auf der Erde bleiben, weil man dort inzwiſchen wohl kauw
noch einen Menſchen treffen wird.

Das iſt keinesfalls Haß gegen die Menſchheit, aber ſelbſt

der roſenrote Optimiſt muß zugeben, daß es auch Mit

mit Hilfe eines Rechtsanwaltes, daß der, der ihn geſchlagen
hatte, ſich zur Zahlung einer Buße von 300 Mark an ihn
verpflichtete. Das Geld ſollte an einer öffentlichen Amts
ſtelle übergeben werden. Beide Gegner fanden ſich auch
zum feſtgeſetzten Zeitpunkt ein. Als S. aber ſchmunzelnd
das Geld einſtreichen wollte, nahm es ein Dritter, der
ſtumm zugeſchaut hatte, ſeelenruhig an ſich. Es war der
Gerichtsvollzieher, der ſchon wiederholt bei S. fruchtlos
wegen rückſtändiger Alimente gepfändet hatte.

Prettin, 12. Febr. Eine unglaubliche Roheit beging
der bei Tiſchlermeiſter SchPrettin beſchäftigte Arbeiter R.
an ſeinem Arbeitskollegen G. Infolge einer mangelhaft
ausgeführten Arbeit, die vom Meiſter zurückgewieſen, kam
R. mit G. in Wortwechſel, wobei R einen Eiſenhammer
ergriff und ſeinen Kollegen damit bearbeitete. Schwerverletzt
am Kopf, mit ſtarkbeſchädigtem Naſenbein mußte der blut-
überſtrömte G. ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Elsholz. Beim Abbruch einer alten Scheune gewahrte
man an einem Balken eine alte Klappe. Als man ſie
beiſeite ſchob, zeigte ſich eine viereckige Oeffnung, in der
ſich 843 Silbermünzen befanden. Es handelt ſich um
Münzen aus der Zeit von 1680 bis 1775, zum Teil
ſtammen ſie noch aus der Zeit Karls des Elften von
Schweden, der Vorpommern beherrſchte Eine Urkunde
die in lateiniſcher Sprache abgefaßt iſt, wird das Nähere
ergeben.

Magdeburg. Auchder dritte Räuber gefaßt.
Nach langen und umfangreichen Fahndungsmaßnähmen iſt
es der Kriminalpolizei gelungen, auch den dritten, bisher
noch flüchtigen Bahnhoſsräuber zu ermitteln und feſtzu
nehmen. Von der Mainzer Kriminalpolizei wurde der am
22. Auguſt 1902 in Danzig- Langfuhr geborene Reklame-
zeichner und Kunſtgewerbeſchüler Hermann Willi Wieck,
auch Wick, der zuletzt in Magdeburg in der Regierungſtraße
wohnte und ſeit dem Nachmittag des 4. Februar verſchwun
den war, feſtgenommen. Der Verhaftete hat ebenſo wie
ſeine in Magdeburg und Berlin feſtgenommenen Komplicen
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt.

Silberhütte a. H. Den Kopf geſpalten. Jn der
benachbarten Rinkenmühle, an die ein Sägewerk angeglie
dert iſt, ereignete ſich ein ſchwerer Vetriebsunfall. Jnfolge
der Glätte rutſchte der Arbeiter Willi Hanke bei der Ar
beit aus. und geriet dabei mit dem Kopf ſo unglücklich in
die Kreisſäge, daß er auf der Stelle tot war. Der Schädel
war ihm völlig geſpalten.

Burg. Straßenraub. Ein frecher Raub wurde am
hellen Tage auf der Parchauer Chauſſee ausgeführt. Dem
jugendlichen land wirtſchaftlichen Arbeiter Boche aus Par
chau wurden verſchiedene Kleidungsſtücke mit Gewalt ent
wendet. Als Täter kommt der wohnungsloſe Arbeiter Aug.
Figura in Frage.

Ammendorf. Schwer beſtrafter Leichtſinn.
Hier leiſtete ſich ein 21jähriger junger Mann die „ſportliche
Großtat“, in der vereſſten Saale bei grimimger Kälte zu
baden. Er ſollte ſchwer für ſeinen Leichtſinn büßen, denn
beide Füße erfroren ihm und mußten in der Klinik abge-
nommen werden.

Holdenſtedt. Jn der Abweſenheit beſtohlen.
Dem Gaſtwirt und Fleiſchermeiſter Günther wurden aus
einem unverſchloſſenen Geldkäſtchen, das Günther in einem
Kleiderſchrank aufbewahrt hatte, 2000 Mark geſtohlen. Der

Dieb, der unbedingt mit den örtlichen Verhältniſſen ver
traut ſein muß, benutzte die Gelegenheit, während die Gaſt
wirtseheleute an dem im Lokale ſtattfindenden Feuerwehr-
vergnügen teilnahmen.

Coswig. Qualvoller Tod. Jn der Chemiſchen
Fabrik iſt der Arbeiter Fritz Bandow tödlich verunglückt.
Er machte ſich an der Lichtmaſchine zu ſchaffen und war
auf einen Kaſten geklettert, um einen Riemen auf die
Transmiſſion zu legen. Dabei iſt er von dem Riemen er
faßt und herumgeſchleudert worden. Bandow wurde förm
lich zerriſſen, denn Teile ſeines Körpers hingen an der
Decke, als man den Unfall bemerkte. Der Gewerbekontroll
beamte iſt mit der Unterſuchung des Unglücksfalles beauf
tragt worden.

Sandeslerben. Er werbsloſentumulte. Als die
zu einer nichtöffentlichen Sitzung einberufenen Stadtver
ordneten tagen wollten, verlangten die im Zuſchauerraum
erſchienenen Kommuniſten und Arbeitsloſen eine öffentliche
Behandlung der Tagesordnung. Da dieſem Erſuchen nicht
ſtattgegeben wurde, vollführten ſie einen derartigen Lärm,
daß die Sitzung geſchloſſen werden mußte. Den wiederhol
ten Aufforderungen, den Saal zu verlaſſen, kamen die Stö
renfriede nicht nach. Die Angelegenheit wird ein gericht-
liches Nachſpiel haben

Dresden. Jm Eis eingebrochen und ertrun-
ken. Trotz des polizeilichen Verbots ſteht man auf der
Da der Elbe innerhalb der Stadt Dresden ſcharen
weiſe Menſchen laufen und den Fluß überqueren. i
brach ein junger Mann von etwa 17 Jahren, der ebenfalls
auf dem Eiſe lief, plötzlich ein und verſchwand unter der
Eisdecke. Rettungsverſuche waren vergeblich. Weiter bra
chen von einer Gruppe zwei Kinder ein, blieben aber mit
dem Arm hängen, ſo daß ſie von Erwachſenen gerettet wer
den konnten.

Oſchatz. Der „ewige Gefreite“ geſtorben.
Jm Alter von 74 Jahren ſtarb nach längerer Krankheit
William Ebner, ein Oſchatzer Original und weit über
Sachſens Grenzen als der „ewige Gefreite“ bekannt. Jn

reiberg geboren und von Beruf Schneider, war er 1876
eim früheren Alanenregiment in Oſchatz eingetreten und

hatte bis 1879 ſeiner Militärpflicht genügt. Nur knapp
vier Jahre im bürgerlichen Leben, trat er 1883 wieder ins
Regiment ein und gehörte ihm noch 37 Jahre, bis 1920,
an. Zuletzt noch zum überzähligen Anteroffizier ernannt,
war er als ſolcher bei der Ablöſungskommiſſion beſchäftigt.

RNieſa. Auf dem Motorrad die Beine er
froren. Einem jungen Mädchen, dem bei einer Motor
radfahrt beide Beine erfroren waren, mußten jetzt im
Krankenhauſe die erfrorenen Gliedmaßen amputiert wer
den. Die Verunglückte iſt an den Folgen der ſchweren Ope
ration geſtorben.

Vad Blankenburg. Eine eiſige Sache. Eine ältere
Dame, die hier eine Parterrewohnung innehat, verreiſte
vor vier Wochen. Am während ihrer Abweſenheit die Waſ
ſerleitung nicht einfrieren zu laſſen, drehte ſie den Waſſer
hahn ein wenig auf. Eines Tages bemerkten die Haus
bewohner, daß die Leitung kein Waſſer mehr hergab. Da
das Waſſer im Keller floß und die oberen Räume ſtets
geheizt werden, konnte die Leitung nur in der ungeheizten
Parterrewohnung eingefroren ſein. Und richtig. Wer be
ſchreibt das Erſtaunen der Beteiligten, als ſie da ſich die
Tür zur Parterrewohnung nicht öffnen ließ durch ein
eingeſchlagenes Fenſter in die Küche ſahen! Der ganze
Fußboden war von einer hohen Eisſchicht bedeckt, aus der
nur einzelne Möbelſtücke, die natürlich feſtgefroren waren,
herausſahen und über den Rand des zugefrorenen Aus
guſſes hing das Eis in großen, klumpigen Gebilden herab.

V ver eBlutige Tragödie in Chicago.
Acht Alkoholſchmuggler erſchoſſen.

c Chikago, 16. Februar.
Jn Chikago ſpielte ſich eine Verbrecherſchlacht auf offener

Straße ab und forderte acht Todesopfer. Das iſt ein ſelbſt
für Chikago unerhörtes Ereignis!

Jm Hauptquartier einer Alkoholſchmugglerbande »im
Norden Chikagos drangen während einer geheimen Ver-
ſammlung der Schmuggler eine Anzahl Männer ein, die ſich
als Polizeibeamte ausgaben und, nachdem ſie die Schmugg-
ler gezwungen hatten, ſich an der Wand aufzuſtellen, acht
von ihnen kurzerhand niederſchoſſen. Sechs wurden
getötet, zwei ſchwer verletzt. Die Tragödie ſpielte ſich
mit großer Schnelligkeit ab. Die angeblichen Poliziſten
woren in en. Und nur dem Umſtand,weiſe dieſen Vorgang be-
be t hatte kur h vie Schießeret Hörte, iſt es
zu verdanken, daß die Polizei alarmiert würde, die feſt
ſtellte, daß es ſich bei den Mördern, die ſich als
Polizeibeamte ausgegeben hatten, ebenfalls umeine
Schmugglerbande handelte. Dieſe hatte in Erfah-
rung gebracht, daß ihre Konkurrenten eine Zuſammenkunft
planken und benutzte dieſe Gelegenheit, um die Rivalen alle
auf einmal unſchädlich zu machen. Die Opfer waren von
Kugeln ihrer Mörder buchſtäblich durch
löchert, jedes hatte 6 bis 10 Schußwunden erhalten. Eine
Unterſuchung wurde unverzüglich eingeleitet.

Deutſche

Slluſtrierte
Trotz reichhaltigſter Ausſtattung I

W pfsg.nur

Richard Arnolck, Buchhandlung, Kemberg.
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menſchen gibt, die einem biswetlen arg auf die Nerven
fallen Beſonders angenehm ſind ſolche Leute, die ihr Ge
hirn dadurch ſchonen daß ſie ſich dauernd in ſtehenden
Kedensarten ergehen. Das beginnt mit „Tag, wie geht's?“
und endet mit „Gute Nacht, ſchlafe rund, damit du nicht
eckig wirſt.“ Dazwiſchen liegen Hunderte von anderen Re
densarten. So habe ich einen guten Bekannten, der es nicht
laſſen kann, immer wieder in ewiger Wiederholung die
bildſchöne Frage: „Wie kam das denn einzuflechten. So
etwas kann einen zur Vexrzweiflung bringen. Bei der
Reſorm des Strafgeſetzbuches wäre zu erwägen, ob man

h n ſtraflos laſſen kann, der einen mit ſolchen
en behafteten Menſchen totſchlägt.

er, andere Sorgen. So zum Beiſpiel har
ack voll immer noch der König Aman-

er Faſching etwas lieblos in König
t worden iſt. An ihm zeigt ſich

der Wechſel menſchlichen Schickſals. Vor
rlich und pomphaft in Deutſchlands als
s empfangen und bejubelt, heute eine

Faſchin zur herabgezogen zur Lächerlichkeit. So geht es
oft mit Helden. und dieſer mannhaft um ſeinen Thron
kämpfende Herrſcher iſt ein Held in ſeiner Art, das muß
man ihm ſchließlich laſſen.

Vom Heldentum zur Lächerlichkeit iſt oft nur ein Schritt.
Davon eine kleine Geſchichte: Jm ſpaniſch- amerikaniſchen
Kriege gelang es dem U. S. A.Marineleutnant X. mit einer
handvoll Leute unter höchſter Lebensgefahr und Selbſt
iufopferung einen verwegenen Bombenangriff auf die
paniſche Flotte erfolgreich durchzuführen. Dieſe Tat trug
zuch nicht wenig zu dem amerikaniſchen Enderfolg bei. Man
kann ſich denken, wie die Amerikaner ihren heldenmütigen
Leutnant feierten. Ein wahrer Regen von Opvationen,
Empfängen, Glückwunſchſchreiben und Geſchenken praſſelte
zuf den bis dato vollkommen unbekannten Marineleutnant
herab. Und dann erſt die Girls! Man weiß ja wie das
ſoch heute iſt, und damals war es ebenſo: Wo der Held
ich blicken ließ, da fielen allzu begeiſterte Frauen und
Mädchen über ihn her und kükten ihn ab. And der Leut

tant küßte wkeder. Man mag ſich vorſtellen, was das ſAr
eine Küſſerei auf der großen Rundreiſe durch Amerika
wurde. Sie erregte Senſation, und da begannen plötzlich
die Zeitungen und damit auch die öffentliche Meinung die
ühne Tat des Mariſiemannes vergeſſen. Der Held hieß
jetzt nur noch „der küſſende Leutnant“, und die Ueber
chriften in den Zeitungen, die ſich mit ihm beſchäftigten,
varen voll grimmer Jronie: „Leutnant X. küßt ſchon wie
der!““ „X. hält den Kußrekord.“ „Leunant X. auf der
Kußjagd“ und dergleichen. So dauerte es auch gar nicht
ange und der Held war zu einer lächerlichen Figur ge
worden. Ozeanflieger Lindbergh ſchien durch den Begeiſte
ungstaumel ſeiner Landsleute eine Zeit lang in derſelben
Hefähr, aber immerhin iſt er jetzt ſo klug und weiſe ge
veſen, dadurch en Kußgefahren zu entgehen, daß er ſich
nit der T r rikaniſchen Geſagndken in Merxiko,
Morrow, verlobte. And da er außerdem Staatsſekretär
für Flugweſen werden ſoll, ſo braucht ihm um ſeine Se
nicht mehr bange zu ſein. „Vom Poſtflieger zum Staats
ben Solch eine Karriere iſt eben auch nur in Amerika
möglich.
Uebrigens werden wir demnächſt wieder Königsbeſuch
in Deutſchland erhalten. Man ſcheint da nach dem Prinzi
zu gehen: Jeder König einmal in Berlin! König Fua
von Aegypten iſt es, der in Kürze Hindenburg ſeinen Beſuch
abſtatten wird. Gewiß wird auch er feierlich und ſtandes
gemäß empfangen werden, aber immerhin iſt das nun
nichts neues mehr. Es heißt eben auch hier: Wer zuerſt
kommt, mahlt zuerſt. And Amanullah war nun einmgl der
erſte König, der Uns wieder mit ſeinem Beſuch beehrte.
Hoffen wir nur, daß König Fuad die Europareiſe beſſer
bekommt als Amänullah. Europa könnte ſonſt leicht in den
Verdacht kommen, ein ungeſundes Klima für exotiſche
Fürſten zu haben. Allerdings ſcheint es aber doch
än dem Klima des betreffenden Landes zu liegen. Das
Nilland beiſpielsweiſe ſoll neben Krokodilen, Pyramiden,
toten Pharaoen und Hieroglyphen ſchon ſeit alter Zeit im
Hervorbringen von Verſchwörungen und Rebellentaten
tüchtiges geleiſtet haben. Trotzdem darüber der UnionJack

weht, oder gerade deswegen! S



Chronik der Kälteunfälle.
Die Kälteunfälle dauern nach wie vor in großem Am

wnge an.
Jn ſind durch den ſtarken Schneefallhkreiche Zugverſpätungen eingetreten, desgleichen bei
von Norddeutſchland ausgehenden Zügen. Der Bol

en hagener Seebrückenkopf iſt von andrängen-
den Eismaſſen ſamt der Brücke in einer Länge von rund
50 Metern vollkommen zerſtört worden. Jn Schleſien findet
ein großes Wildſterben ſtatt.

Allein im Bezirk Liegnitz geht die Zahl der erfrorenen
Rehe in die Hunderte.

Die Beſtände an Rebhühnern ſind erſchreckend dezimiert
worden. Haſen und Faſanen werden in großer Zahl I
des Raubzeugs. Man rechnet insgeſamt mit Verluſten bis
m 50 Prozent.

Der Rhein iſt von Niederlahnſtein bis Worms
zugefroren.

Auf der Rheinwerft Engers wurde ein Kahn von den Eis
nengen überraſcht und in der Mitte durchgebrochen. Der
Drt Bendorf hat infolge der Kälte kein Waſſer. Der
)eutſche Frachtdampfer „Wachtel“ iſt auf der Strecke Memel
Riga überfällig geworden. Man nimmt an, daß er ein
Opfer des Eiſes wurde. Jnzwiſchen ſind die Linienſchiffe
„SchleswigHolſtein“ und „Elſaß“ neuerdings zur Eishilfs
kätigkeit ausgefahren.

Eine wahre Eiskataſtrophe trat im Würmtal auf,
in dem Ueberſchwemmungsgebiet der Würm, bei Karlsfeld
und Aller. Trotz fieberhaſter Arbeit iſt die Gefahr für
das Umſpannwerk des Bayernwerkes mit ihren kataſtro
phalen Folgen für die Elektrizitätsverſorgung des Landes
noch nicht beſeitigt. So weit der Blick reicht, ſieht man
nichts als Eismaſſen, die ſich über Straßen, Wieſen und
Felder erſtrecken. Häuſer mußten geräumt, das Vieh
aus den Ställen genommen werden. Das ſonſt ſo an-
mutige Würmtal gleicht den Eisfeldern Sibiriens.

Feuerbeſtattungen wegen der Kälte.
Aus Stuttgart wird gemeldet: Da infolge des

er der Boden ſehr tief gefroren iſt, können die Fried
ofsarbeiter die Gräber faſt nicht mehr ausheben. Das

Stuttgarter Friedhofsamt bittet deshalb die Hinterblie-
benen, dieſem außerordentlichen Zuſtand Rechnung zu tra-
gen und, ſoweit möglich und angängig, während der großen
Kälte die Feuerbeſtattung zu wählen.

Trotz Milderung bleibt die Kälte

Ueberarbeit im Bergbau empfohlen. Wirtſchaftliche
Kälteſorgen.

Die Wetterlage hat ſich wenig geändert, trotzdem überäll
Milderung des Froſtes eingetreten iſt. An ein endgültiges
Verſchwinden dieſer Eisperiode iſt vorläufig wenigſtens
nicht zu denken. Jnfogedeſſen wird auch die Abwehr
der Kältefolgen überall energiſch in Angriff genom
men. So hat der preußiſche Handelsminiſter dem Ober
bergamt in Dortmund Aeberarbeit empfohlen, um
die Kohlenknappheit zu beſeitigen.

Es iſt zu hoffen, daß ſich auch die anderen deutſchen
Länder mit Kohlenvorkommen zu ähnlichen Maßnahmen
entſchließen. Geradezu kataſtrophal iſt auch die Lage des
Vergnügungsgewerbes, das trotz Faſching ungeheure
Ausfälle gehabt hat. Auch hier wird der Ruf nach Abhilfe
laut. So fordert das Berliner Vergnügungsgewerbe
für dreißig Tage

Aufhebung der Luſtbarkeitsſteuer, der Bierſteuer und
der Polizeiſtunde.

Eine intereſſante Bekanntmachung erließen die Berliner
Städtiſchen Waſſerwerke, in der zunächſt die Feſtſtellung
gemacht wird, daß der Froſt bis in eine Tiefe von 1,40
Metern in die Erde gedrungen iſt und die Hauszuleitungen
bedroht. Jn dieſem Zuſammenhang erklären die Waſſer
werke, daß

die koſtſpielige Wiedergangbarmachung dieſer Lei
tungen den Hausbeſitzern zur Laſt

fällt. Es wird empfohlen, in der Nacht möglichſt eine oder
mehrere in den oberen Stockwerken gelegene Zapfſtel-
len laufen zu laſſen. Wo Waſſerlieferungsbedin
gungen wie in Berlin beſtehen, tut man daher gut, gleiche
Maßnahmen anzuwenden Die meiſte Arbeit macht neuer
dings die Bekämpfung der Schneemaſſen. Die Reichshaupt-
ſtadt zum Beiſpiel hat dauernd 300 Schneepflüge, 10 000
Schneeſchipper und 600 Abfahrgeſpanne im Betrieb, um
wenigſtens die ſchlimmſten Maſſen wegzuräumen.

Jlmenau. Mit der Zunge angefroren. Ein
fünſjähriger Junge, der am eiſernen Geländer der Tannen
brücke geleckt hatke, fror an dem kalten Eiſen feſt. Beim
Loslöſen blieb ein Stück Zunge hängen. Er mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben.

Verein der Kemberger in Berlin.
In der Generalverſammlung am 29. Januar widmete

der Vorſitzende nach Begrüßung der Erſchienenen unſerem
verſtorbenen Mitgliede Otto Hamann einen warmherzigen
Nachruf, der von den Anweſenden ſtehend angehört wurde.
Dann wurden die Standesamtsnachrichten von Kemberg
verleſen und Einladungen der Landsmannſchaften Pretzſch
und Dommitzſch zu ihren Vereinsfeſten bekanntgegeben,
ferner Grüße von Frau Baldauf, die erwidert wurden.
Hierauf erſtattete der Kaſſierer Landsmann Hannemann
den Kaſſenbericht und Landsmann Michaelis den Reviſions
bericht, indem er zugleich Entlaſtung des Kaſſierers be
antragte, die vom Vorſitzenden erteilt wurde. Der geſamte
Vorſtand und Vergnügungsausſchuß wurden wiedergewählt,
nachdem ihnen von der Verſammlung für ihre Mühe-
waltung gedankt worden war. Es fand dann noch eine
Beſprechung des künftigen Vereinslebens ſtatt. Der ge
mütliche Teil wurde durch gut gelungene Vorträge be
ſonders von Hans Herrmann verſchönt; auch erregte eine
allgemeine Namensnennung mit Hinzufügung der Kemberger
Spitznamen viel Intereſſe und Heiterkeit.

Am Sonntag, den 3. März von nachm. 4 Uhr
ab iſt nun der bereits angekündigte Maskeuball in
Schinkels Feſtſälen, Brückenſtraße 2 (am Bahn
hof Jannowitzbrücke); Eintritt 1 Mk. die 20 erſten Masken
haben freien Eintritt, um 8 Uhr iſt Demaskierung. Die
Damen erhalten bei der Polonaiſe eine Spende; gute
Muſik, Vorträge und ſonſtige Unterhaltung werden das
Feſt verſchönen. Mit dieſer Zeitung gehen unſeren Mit
gliedern je 5 Karten zur Einladung von Freunden und
Bekannten zu: wir bitten um zahlreiche Teilnahme und
würden uns beſonders freuen, auch aus Kemberg Beſuch
zu erhalten. Es herrſcht kein Maskenzwang, aber
Maskierung iſt natürlich erwünſcht.

Zum 100jährigen Stiftungsfeſt des KantoreiMänner
geſangvereins am 26. Mai 1929 ſoll bei genügender
Beteiligung eine Autobusfahrt nach Kemberg
ſtattfinden; Fahrpreis für Hin und Rückfahrt beträgt zu
ſammen 12 Mk.; Anmeldungen werden beim Maskenball
oder bis 1. April an den Vorſtand erbeten.

Kiefern-Nutzholzverkauf.
der Oberförsterei Tornau b. Düben am Donnerstag, denT. MAr- 1929 von 10 Vnr ab im „Heidekrug- in Tornau friſch. Speckkuchen

Tornau-Süd, Jg 4Aa Schlag: Langh. und Abſchn. 539 Stck
2a bis 5 435 fm, LangGrubenholz 269 Stck. 81 fm.Schwemſal, Jg. 8a Aush.: Langh. und Abſchn.: 190 Stck. Bäckerei
2a-4b 186 fm, Lang-Grubenholz: 11 Stck. 4 fm.

Aush: L und A 110 Stck. 3en e ha S am eerveenhon 18 de fm, Wo Sieg Pfann- und Hpritzkuchen
Langh. u. Abſchn.: 467 Stck. 2a—3b 405 fm, Lang-Grubenholz:
390 Stek. 167 m

Luherſtein, Jg. 97a Aush.: Langh. 7 Stck. 2b—4b 15 fm.
Berichtigung vorbehalten. Aufmaßliſten bei Beſtellung bis

22. Februar, Verſand derſelben am 26. Februar.

Morgen Dienstag
von früh 8 Uhr an

Ernſt Wend
Conditorei

Am Mittwoch empfehle

Dienstag bis Donnerstag
täglich

frische ßrezeln

Ftandenhaufen O
zu verkaufen

Wilhelm Springer

Hermantt Buſch

Mittwoch 1 Ahr

Zur honltrmalton

lertige leider

Hletgers loſe

emplehle ich

in geschmachvoller Hus führung in
Saml Vaff und Aolle

In allen modernen Rarben

Mark Zſchieſewitz

Gewiſſenhafte und gründliche
Ausbildung erhalten Sie in der

Durchſchreibebücher

in allen Größen und
Ausführuugen

ſciſche 5hanm- n.

Ichſteuhrezeln
honlirmanden- Flnsuge

in reichpalliger Huswahl!

Fahrschule
für Motorräder, Perſonen u. Laſt

kraftwagen, 4 Uebungswagen
Auko-Heinze, Wikkenberg, Tel. 2040

Anmeldungen nimmt entgegen
Fr. Pötzſch, Fahrradhandlung,
Kemberg, Leipziger Straße

liefert zu billigſten Preiſen 3

Rich. Arnold, Buchdruckerei
Kemberg

Bäckerei Mattheß
Prima friſches

Rind und
Hammelfleiſch

empfiehlt R. Krausemann
Täglich friſch

7 Frau Treibel.
Höcker, Das flammende Kätchen.

un

IIN III

in
III W Amerika und zurück.

gängers. Dienstag frühRößler, Wellen des Eros. eintreffend
S Weiß, Die Galeere.Wolſ, Sang friſche grüne Heringe
28 Zobeltitz, Die Ruferin. SDas Fräulein und der Levan friſchen Schellfiſch

S itiner.

Erhältlich bei:

Leipzigerſtr. 64/65.

eſucht.a Otto Winterfeld Kol. Gnieſt.ECCCEEIIEIXIXXIIIIXI

u nuEE IIIet

Kleffel u. Schulze, Jm Luftſchiff nach

Rinehart, K, Der Roman eines Doppel

95

Richard Arnold, Buchhandlung, Kemberg,

V

Eß- und Kuchenäpfel
Weintrauben, BananenII

Püj Apfelſinen, MandarinenNeue gelbe Ullſtein-Bücher l Wo Tomgren

Für 1 Mark. ene hAndreas, Die Flucht ins Dunkle. Hrün ſ
S Die Sache mit Schorrſiegel. Rot h oe

Biro, Das Haus Molitor. S Wiſing
BoyEd, Ein Augenblick im Paradies. rDekobra, Fürſt oder Clown Surrengin eleg.

9 Fontane, Jrrungen und Wirrungen Rettige, Meerr ettich, Zwiebeln
nan

V

empfiehlt laufend
Otto Quinque, Kreuzſtr. 15

e

Empfehle morgen
e

S

ine
Reinh. Hartmann

G

Lehrling
n

Ein Sohn rechtlicher Eltern zur
Erlernung der Gärtnerei

u

49 un nnä

Ailpelm Aen
Hochfein getrocknete

Aepfel
Aprikoſen

Feigen, Kaliforn. Pflaumen
Pflaumenmus, Marmelade

Apfelſinen, Zitronen
einpfiehlt billigſt Ernſt Säume

Grundbeſitz j. A.
ſtädtiſch oder ländlich, Wohn u.
Geſchäftshäuſer, Villen, Gaſthöfe,
Landwirtſchaften, Fabriken, Terrains

ete verkauft
Jmmobilien-Markt, Hamburg 36

Angebote ſofort erbeten.

e

Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist,

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
undk Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

S
h T

Ig. Cergtenschrot

empfiehlt

Teichmühle, Kemberg.

Sommer 1929
Wiener Mocden-Spiegel
Wiener Mocdenschau
Wiener Mode-Album
Der Star
Große Wiener Modenwelt

hönſrwalon ind
Kommumon

Sonderausgaben von
Beyers Mode- Führer

Erhältlich bei

Rich. Arnold Buehhandl.
Kemberg, Leipzigerstr. 64/65.
Suche ſofort oder zum 1. März ein

Mädchen
Frau Buſch, Bäckerei, Leipzigerſty

M. T. V.Mittwoch, den 20. Fe
bruar, abends 8 Uhr im

Palmbaum
Monats Verſammlung

Erſcheinen allerTurnbrüder erwünſcht
Der Vorſtand

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203
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